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Die Tage des Pfingstfestes erheben sich in diesem JahreLeer einer Welt , die mit atmosphärischen und politischen

Spannungen überreich geladen ist. Noch im Vorjahr blick¬
ten wir zu Pfingsten weit nach dem Süden , nach Spanien ,wenn wir mit innigem Anteil tragische Echicksalsverwick-
lungen unseres modernen Europa beobachten wollten .
Heute ist der Sturm der Zeit uns viel viel näher gerückt.

- Jenseits des Riesengebirges, des Erzgebirges und des Böh¬mer- Waldes stehen deutsche Menschen in einem schwerenAbwehrkamps gegen sremdnationale Unterdrückung. Die
tschechische Armee wurde mobilisiert, um mit gefährlichenGewaltmitteln in letzter Stunde eine langjährige Politikder Gewalt fortzusetzen . Und auch sonst ist das geistige Bild
unseres Erdteils alles andere als friedlich . Wasfsntrans -
xorte , Hetzgeschrei und Streikbewegungen in Frankreich,eine Niesenaufrüstung in England , die mit ihren Schatten¬fabriken, ihren Ballonsperren , ihren Mobilmachungsplä -
uen fast an die ersten Monate des Weltkrieges erinnert ,ein dumpfes Wühlen zwischen Mord und Brandstifterdro¬hung in Sowjetrutzland , schwer faßbare Gärungen in Nord -,Mittel - und Südamerika ! Wo ist hier etwas vom Psingst-
geist spürbar , jenem Geist der Erhellung und der Zukunft¬
gestaltung, der nicht ewig nach rückwärts schaut, sondernmit jungen Kräften und ungebrochenem Mut die Marsch¬
wege nach vorwärts beschreitet , die allein aus der Verwir¬
rung und dem Gezänk der Vergangenheit herausführen kön¬
nen ?

> Freilich, es wäre falsch, wenn wir in Deutschland bei ei¬
nem solchen raschen Fernblick über die Gefilde unseres Kon¬
tinents ebenso empfinden würden , wie es im Ausland heutet meist geschieht. Die Unruhe und Sorge draußen rührt zu

i einem großen Teil davon her, daß man sich bisher in einen
.Friedenswahn eingewiegt hatte , der mit der Wirklichkeitund vor allem mit der mitteleuropäischen Wirklichkeit nicht

^ das Geringste zu tun hatte . Man hoffte draußen , daß nach
dem Weltkriege nun gleichsam für immer die Erde im Stil
der Alliierten Mächte beruhigt wäre . Man glaubte an dis
Geschäftsutopien der verstiegenen Wilson'schen Völkerbe-
xlückung. Man verschrieb sich einem greisenhaften Konser¬vatismus , der nach den üblichen Arbeitstagen mit Begeiste -

^ ruag eine selige Wochenendstimmung pflegte und dem es
dabei auch nicht darauf ankam, gelegentlich kopfschüttelnd
zu „gefährlichen" Völkern, wie etwa der Sowjetunion oder
gar Deutschland, hinüberzufpähen . Mit diesen Träumen
der satten britischen Selbstzufriedenheit ist es seit 1933 vor¬
bei . Von Monat zu Monat , von Jahr zu Jahr , fielen neue
Schuppen von den Augen der entsetzten Weltmächte. Alles
lief anders , als man gedacht hatte . Die besten Zielsetzun¬
gen verliefen im Sand oder gingen schief . Ein neuer Zeit¬
geist verbreitete sich gewaltig über die Völker der euro¬
päischen Mitte und von dort aus ausstrahlend über die

h Welt . Kein Wunder , daß man in erschrecktem Aufbegehren
zunächst keinen anderen Ausweg sah/als dagegen Front zu
machen , als aufzurüsten um jeden Preis . Man spürte die
neuen Flammen über der Welt , die einen Feuerschein der
Kraft und der ungebärdigen Zukunstszuversicht über alle >
Gesichter warfen . Aber man wußte nichts Besseres , als den
Schrei nach der Feuerwehr , die rasselnd durch die Straßen
jagte , um jede « Brand , der etwa entstehen könnte, sofort
« nszutreten und zu verlöschen .

Von diesem Geist der Uebercilterung fühlen wir uns in
Deutschland frei . Auch bei uns wird gerungen, ganz gewiß,

1 cs wird gesorgt, es wird geplant , es wird gekämpft, gele -
^ gentlich auch einmal der Gürtel etwas enger geschnallt.Aber alles dies geschieht nicht , um das Rad der Weltge¬

schichte in verzweifelten Bemühungen nach rückwärts zu dre¬
hen . Wer aus den Alltagssorgen und Alltagspflichten in
unserem Volke den Blick nach oben hebt, spürt das Rau¬
schen und Wetterleuchten neuer Himmel und neuer Hori¬
zonte . Er fühlt sich eingespannt in ein welthistorisches Ex-
periment , das mit dieser Unerbittlichkeit, dieser Kraft und
Wahrheit nur von einem Volk wie dem deutschen und von
ähnlich fühlenden und handelnden Nationen durchgeführtwerden kann. Mag im Einzelnen heute hier und da etwas
unternommen werden, was morgen anders gemacht oder
auch ausgebessert werden muß, alles dies wiegt nichts ge-

d genüber dem Gesamtzuschnitt unseres Lebens . Dis Welt
^ spricht von einem ungeheuren Mechanismus , der in Mittel¬

europa eine Maschinenarbeit von unvorstellbaren Aus¬
maßen in Angriff nimmt . Wir spüren nur das Organische

^ und das Notwendige, daß die große Zusammenfassung un¬
serer ganzen Nation von oben nach unten und von unten
nach oben durchdringt . Wir erleben den Ausruf zu höchster
Tätigkeit und Leistungssteigerung als einen Aufruf an jede

k einzelne Seele . Wir fühlen uns im Innersten gepackt, weil
rnan nicht faulen Frieden , sondern Kampf und Arbeit von
uns verlangt und weil der Erfolg dieses Einsatzes immer
neu und immer zielsicherer uns vor das innere Äuge tritt .

Aus diesem Erlebnis heraus , das heute ebenso jung wie
gestern ist, gehen wir in die Pfingsttage trctz aller Wetter¬
drohungen und Wolkenansammlungen an unseren Grenzen,mit einem Geist des Optimismus , der wirklich nicht leicht¬
fertig , ft, sondern aus Opfern und aus Ernst zu einem har¬ten Stahl des Entschlusses geschmiedet wurde . Unsere Ju¬
gend fährt in diesen Tagen hinaus in die schönen deutschen
Landschaften . Sie durchwandert die Gebirge, paddelt aufden Flüssen oder streckt ihre sehnigen sportgestählten Leiber
stm Strande der Oft- und Nordsee, um das Stückchen Sonne
ginzufangen, das die Natur uns kärglich genug in unseren^ Breiten spendet . Auch unsere Männer und Frauen wid-

^ men sich der Erholung , als Erquickung nach schwerer Ar-
. beitszeit oder als Vorbereitung für neue Tätigkeit, die
x Noch Pfingsten in reicher Menge auf jeden wartet . Unsere
h Kulturschaffendenrüsten zu den großen Theater - und Mu¬

sikwochen . die in diesen Tagen ganz Deutschland in ein
! Festspielhaus des Geistes verwandeln möchten . Unsere gro-
^ hen Theater schnüren die Koffer zur Reichstheatersestwochein Wien, die nun zum fünften Mal im neuen Deutschland

und zum ersten Mal in der wiedergewonnenen deutschen
Ostmark stattfindet . Alles dies macht nicht den Eindruck
von Vekümmertheit, von sorgenvoller Schwäche oder von
krampfhaftem Weitertasten . Es entspringt aus einem Kern
°er Gesundheit, aus Quellen der Kraft , die unermüdlich
unserem Volke frische Wellen des Lebens spenden . In die¬
ser Pfingstbesinnung überhört sich leicht das mißtönende
Geschrei , das aus den Schlagzeilen der Avslandsgazetten
Ucch immer über unsere Grenzen herübertönt . Wir brau¬
chen zum Pfingstfest keine Beschwörungen und Ermahnun¬
gen fremdnationaler Zauberer . Wir feiern diese Tage in
der Zuversicht auf das Gute und Vorwärtstragende unse -
ves nationalen Lebens . Wir fühlen das Fortwirken einer

- Großen Gesundheit, die nicht nur äußere Einrichtungen .

sondern auch Menschen und Körper umgestaltet. Das istmehr als alles Herabstimmende und Aengstliche , was manuns einschwätzen möchte. Das ist einfach nichts anderes als
deutsche Lebensstimmung und deutscher Psinqstglaube . Wir
sind gewiß, daß er auch in diesen Tagen der Ruhe und Ent¬
spannung niemanden in unserem Volke seinen Segen ver¬
weigern wird .

Ein Frühlingsstraub vom Wiescnrand !
Im mittleren Schwarzwald hat sich in den letzten warmen

Tagen die Wiesenblüte herrlich entfaltet und bietet in ihrer
Farbenpracht ein bezauberndes Bild.

Aufnahmen E . v . Pagenhardt, Baden - Baden .
DNB -Heimatbilderdienst .

Neuer japanischer Kriegsminister . Generalleutnant Jta -
gaki wurde nach einer Audienz beim Kaiser und nach lan¬
gen Unterredungen mit Fürst Konoe und dem Ehes des
Eeneralstabes Prinz Kanin sowie dem bisherigen Kriegs -
Minister General Sugiyama zum Kriegsminister ernannt .

Vau der Elbe -Hochbrücke in Hamburg . In einem Erlaßdes Führers und Reichskanzlers wird der Eencralinspek-
tor für das deutsche Straßenwesen beauftrügt . für den Vau
der Elbe -Hochbrücke und die Köhlbrandbrücke in Hamburgund die damit zusammenhängenden baulichen Maßnahmendie erforderlichen Anordnunaen zu treffen.

Dr. Ley in Linz. Dr . Ley traf Freitag aus dem Linzer
Flugfeld ein . Besprechungen mit Vertretern der Körper¬
schaften und Arbeitervertrstern folgte eine eingehende Be¬
sichtigung der Linzer Tabak - Fabrik . Die Linzer Tabak-
iabrik ist niit 1017 Mann Belegschaft geschlossen der DAF.
beigetreten .

Mutter und Kind verbrannt . Ein tragischer Anfall , der
durch die alltägliche Veranlassung und dem tragischen Aus¬
gang wieder einmal ein warnendes Beispiel bildet, ereig¬
nete sich in St . Quentin in Frankreich. Eine Mutter stand
nachts auf , um ihrem halbjährigen Kinde die Flasche
zu geben . Sie füllte das Bassin des Kochers mit Benzin,wobei sie mit einer Lampe, wie es scheint einer offenen,leuchtete. Die Flüssigkeit lief über den Rand des Gefäßes,
entzündete sich , und Muttxr und Kind verbrannten , ob
wohl der Mann sofort zur Stelle war , um die Flammen
zu ersticken.

Chefkonstrukteur Dr. Dürr «ü Jahre alt
Friedrichshofen , 3. Juni Am 4 . Juni wird Dr. Ludwig Fer¬dinand Dürr , der technische Direktor des Luftschiffbaues Zeppe¬lin, 60 Jahre alt . Er ist der älteste Mitarbeiter des Grafe«

Zeppelin. Geboren am 8. Juni 1878 zu Stuttgart , besuchte er
die dortige Bürgerschule (jetzige Schloßrealschule) und kam dann ,nachdem er die praktische Lehre bei der Firma Maschinenwerk¬
stätte Kieß u . Eerlach durchgemacht hatte, an die Höhere Ra -
schinenhauschule. NachAbdienung des Einjährigen-Freiwilligen -
jahres bei der Marine in Wilhelmshaven trat er als Ingenieuram IS. Januar 1899, also vor fast 40 Jahren , in das Konstruk¬tionsbüro des Grafen Zeppelin ein, das sich damals in Stutt¬
gart befand . Als dann das Konstruktionsbüro nach Friedrichs-
bafen »erlegt wurde , fiedelte auch Dr. Dürr an den Bodensse
über . In den kritischen Jahre » blieb Ludwig Dürr als ein¬
ziger Ingenieur dem Grafen Zeppelin treu und teilte mit shm
den Glauben an die Zukunft der Luftschiffe . So wurde er der
einzige technische Berater und engere Mitarbeiter des Grafen ,der dann Dürr am 8. Juli 1913 zum technischen Direktor dts
Luftschiffbaues ernannte. Die Arbeit Dürrs als Chefkonstrukteur
ist aufs engste verbunden mit der technischen Entwicklung des
Etarrluftschiffes Zeppclinschcr Bauart von Len Anfängen bis zur
Jetztzeit . Das Schaffen Dr. Dürrs fand zahlreiche Anerkennun¬
gen. Er erhielt im Jahre 1908 vom König Wilhelm von Würt¬
temberg die Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft am
Band des Württ . Friedrichsordens . Die Technischen Hochschulenin Stuttgart und Graz sowie die Universitäten Tübingen , Hei¬
delberg , Karlsruhe und Freiburg verliehen ihm den Titel eines
Ehrendoktors . Ferner wurde er mit dem Eisernen Kreuz am
weiß-schwarzen Band und dem Preußischen Roten Adlerorden
ausgezeichnet. Dr. Dürr , der ein begeisterter Bergwanderer ist,
ist Vorsitzender der Sektion Friedrichshafeu des Deutschen Alpen-
nereins.

Taufende voa Ingenieuren werden »sch gebraucht
Von der Tatsache ausgehend , daß wir mit den vorhandener.Ingenieuren die technischen Aufgaben der Jetztzeit nicht löse»können und daß mit dem in Ausbildung befindlichen Nachwuchsin der nächsten Zeit eine Verbesserung dieses Zustandes nicht zuerreichen ist , wendet sich das Amt für Vervsserziehung und Be¬

triebsführung her DAF- mit einem Apell andie Oe fj « n t-
lichkeit , insbesondere die Betriebe . Ls müssten

/ Tausende von Volksgenossen zusätzlich den Jngenieurberuf er¬
greifen . Dies sei aber nur möglich , weun alle an dem Problem
interessierten Kreise sich gemeinsam zur Lösung bereitfinden . DieDAF. habe mit ihren Ingenieurschulen und Mitteleinsatz den
Anfang gemacht. Die Ausbildung von 2000 Ingenieuren kosteim Jahre 3,2 Millionen RM . Dieser Betrag müsse zür Bei¬
fügung gestellt werden . Die deutschen Betriebe , für die es heute
fast unmöglich sei, Nachwuchs-Ingenieure zu erhalten , hätten,schon in einzelnen Fällen den Nachweis erbracht, daß sie auch k«
dieser Frage aus eigenem Interesse großzügig zu handeln gewilltseien. Es gebe Tausende von fähigen Volksgenossen , d ix gerneIngenieur werden wollen , aber keine Geldmittel haben. Diesenden Weg freizumachen, sei eine dringende Aufgabe, zu deren
Lösung das Amt nicht nur die Betriebe , sonder« auch die heUte
berufstätigen Ingenieure auffordere .

»
Volksoerbundene Ausgaben der Krankenkassen.

In der gesetzlichen Kranken - und Unfallversicherung gilt als
Richtschnur, daß Beitragserhöhungen oder Lxistungsvermind«-
rungen erst in Frage kommen, wenn alle anderen Mittel zurFestigung der finanziellen Grundlage nicht mehr ausreichev.Für eine Uebergangszeit hatte der Beauftragte für den Pjer -
jahresplay angeordnet, daß entsprechende Anträge der Obervei -
sicherungsamter ihm vor Entscheidung einzureichen seien , um die
Wahrung allgemeiner Rücksichten sicherzustellen . Letzt haben die
Preisbildungsstellen über solche Anträge wieder in eigener Ver¬
antwortung zu entscheiden. Dabei gilt wie bisher der Grund¬
satz , daß oie Krankenkassen zur Erhaltung und Steigerung der
Volksgesundheit und zur Förderung der Bevölkerungspolitik die
ihnen übertragenen Aufgaben mit einem möglichst niedrigen
Beitragssatz durchführen müssen . Eine Beitragserhöhung' oder
Leistungsverminderung soll erst genehmigt werden, wenn ein be¬reits vorhandener oder innerhalb der nächsten 6 .Monate zu Er¬wartender Fehlbetrag nicht aus dem Kassenoerm-gen gedckktwerden kann . Die Genehmigung erfolgt aber auch dann nur indem unbedingt erforderlichen Amfang . Grundsätzlich find etwaigeBeitragserhöhungen nicht mit rückwirkender Kraft zu ge¬nehmigen . Größte Sparsamkeit muß in den Verwaltungskoftxnund auf asten anderen Gebieten eingehalten werden . Bei Mehr¬leistungen der Krankenkassen sind kinderreiche Familien bevor¬
zugt zu behandeln. .

ÄlttvSuerltche Wohnkultur
Bettstätten im Badischen Landesmuseum kine einzigartige Schau

Die Bauernstuben im Badischen Landesmuseum , die
aus verschiedenen Gegenden unseres Schwarzwaldes stammen,
sind mit viel Liebe , Sorgfalt und mit seinem 'Verständnis auf¬
gestellt worden . Bemerkt man in den Abteilungen: Strohslech-
terei und Holzschneflerei, Handwerkerstube , Uhrmacherei und
Schwarzwälder Elaskunst stolze Zeugen des einstigen Schaffens
und Wirkens alter Schwarzwälder Bauerngeschlechter, so offen¬bart sich dem Beschauer in den reizvoll eingerichteten Bauern¬
stuben ein lebendiges Stück Wohnleben und Wohnkultur der
alten Schwarzwälder. Neben dem heimeligen Kachelofen, dem
edlen Wärmespender , war den Schwarzwäldern die Bettstatt,die Stelle , wo sie noch des Tages Mühe und Arbeit sich 'der
Ruhe hingeben konnten . War in früheren Zeiten die Lager¬
stätte oft anmutiger in ihrer Aufmachung und reichhaltiger der
Ausstattung nach , so bemerkt man bei den hier ausgestellten
Betten eine Einfachheit und Schlichtheit , wie sie den gegen sich
selbst strengen Schwarzwäldern eigen war.

In den Bauernstuben der Schwarzwaldsamm¬
lung trifft man das Himmelbett , das in verschiedenen
Formen und Arten hergestellt ist . Die Himmelbetten tragen
auf vier Säulen den sogen . Betthimmel, der aus . zusammenge¬
setzten Holzplatten besteht. Der Betthimmel ist, wie auch die
Bettstatt selbst , bemalt.

In der kleinen Stube aus der Baar bemerkt man
Möbel , Betten , Schränke und Wiege sowie eine Himmel¬
bettstatt aus dem,18 . Jahrhundert . Sämtliche Stücke ftam- ,men von der Baar . Das St . Peter - Zimmer zeigt uns
eine große Himmelbett statt mit angeüautem Schränk¬
chen und verschiedenen Malereien . Die Neustadter Stube
zeigt alte Schränke aus dem Bezirk Neustadt ; u . a . sieht man
eine bemalte Himmelbettstatt (am Betthimmel ge¬
wahrt man die Bilder : „Das Herz der Schmerzensreichen mit

Sonne, Mond und Sternen "
: am Kopfende sieht map: '„Chri¬stus in der Marker"

; — 18 . Jahrhundert ) .
In der Oberrheinischen Stube bemerken wir eiste

bemalte Himmelbettstatt mit aufgelegten Schnitze¬reien aus dem vorderösterreichischen Vreisgau. Am Kopfende
ist der Doppeladler Oesterreichs zu sehen , am Fußende die auf¬
klappbare angebaute Bettablage (2 . Hälfte des 17. Jahrhun¬derts) . Ferner befindet sich hier eine weitere Himmelbettstattvom Oberrhein, reich bemalt und mit Bildern von Heftig?»
versehen. Ein bemalter Kachelofen, Schrank und Wiegen vom
Oberrhein sowie Cchwarzwälder Bauerngeschirr ergänzen die
sehr interessante Schau . ^

An dieser Stelle ist es von Wert, noch einige Worte überdie Himmelbett statt zu sagen. Im 16 . Jahrhundert um¬
gab man die Bettstatt mit einem Vorhang, da man bis , zu die¬
ser Zeit unbekleidet im Bett lag. Dieser Vorhang befand sichan einem an der Decke fest angebrachten Gestänge, oder dr
wurde an einer auf der erhöhten Rücken - und Futzwayd ruhen¬den Ueberdachung , dem Betthimmel , befestigt (Himmel¬bett ) . Mit der Zeit wurde die Bettüberdachung kleiner undes blieb schließlich noch ein zeltartiger, nach vorne offerier Vor¬
hang , eine Art Baldachin, übrig. Der Betthimmel bestand nochbis zum Ende des 18 . Jahrhunderts .

Die Himmelbettstatten , die wir in den schmucke«Bauernstuben der Schwarzwaldsammlung des Badischen Lp'n-
desmufeums sehen , legen Zeugnis ab von dem hohen Stand derWohnkultur alter Schwarzwälder Bauerngeschlechter und zei¬gen uns gleichzeitig deren tiefe Religiösftät,- der Besuch der
Bauernstuben der Schwarzwaldsammlung wird
sich für jedermann lohnend gestalten und Leu aufmerksamen
Beschauer reich belehren und erfreuen. Emil Schmidt.

L



Ltuserre .«Sahne ist das Leid
Lieder aus dem Kampf der dstmark, die nie vergessen werden

In starke und kühne Worte ga-
R2P . Es ist eine glückliche menschliche Eigenschaft im Glück

die Zeilen der Not bald zu vergessen. Dinge , die vor einem
Jahr , vor Monaten oder wenigen Tagen gar die Sorge zum
täglichen , East machten, verschwinden hinter den helleren Strah¬
len der Freude . Das ist gut so, weil die Gegenwart kraftvoll
erfüllt sein will — weil die Zukunft Stärke fordert .

Manchmal steigen noch aus dem Nebel des Vergessens Bilder
auf , die uns in jüngster Vergangenheit dauernder Anblick
waren : zuchtlose Jugend , die sich auf allen Plätzen breitmachte
— kummervolle Gesichter von Müttern , die der Hunger ihrer
Kinder plagte — gesunde Männer , für deren Hände es keine

Arheit gab . Dies grauenvolle Gestern wurde von einer licht¬
vollen Gegenwart überwunden .

Nach Jahren unsagbaren Leidens ist die Ostmark ins Reich
heimgekehrt. Kreuze mahnen auf stillen Grabhügeln an das ,
was war . Zu Krüppeln geschlagene deutsche Männer bleiben
eine ewige Anklage eines verbrecherischen Systems . Rachitische
Kinder sollen sich nun am neu verdienten Brot ihrer Väter ge¬
sund essen. Dies alles sind Zeichen des Leids , das ein Stück

deutsches Land 20 Jahre lang erdulden musste .
Und dann kam über dies Land , das nur Tränen kannte und

die Schwüre der Nieverzagenden , eine Nacht und ein Tag , die
das Glück der Freiheit brachten . Tränen , die tags zuvor noch
aus Kummer und Not geweint wurden , waren zu Trägen der

Freude geworden . Hände , die gestern noch trotzig geballt
waren , winkten Heute dem Befreier zu. Wir werden den Ju¬

belsturm, der über dies Land brauste , nie vergessen, weil er
nicht nur ein herrliches Freiheitslied war , nein , weil er ein

ewiger deutscher Ehoral war !
In dem neuen Glück soll die Ostmark alles Leid vergessen!

Was sie erduldete und erlitt , ist in das Geschichtsbuch ihres
Vaterlandes mit Blut eingeschrieben. Ihre Treue bleibt unver¬

gessen.
Warum wir hier davon noch einmal sprechen ? Weil wir

ein Dokument dieser Treue in unseren Händen halten , das so
schön, so erhaben und so stark ist, dass es zu den schönsten Seiten
in diesem Geschichtsbuch zählen wird . Es ist ein Eedichtband
mit den Versen ungenannter österreichischer Hitler -Jugend , den
der Reichsjugendführer Baldur v . Schirach unter dem Ti¬
tel „Das Lied der Getreuen " im Verlag von Philipp Reclam
jun . herausgegeben hat . Zu diesem Bekenntnisbuch kam es so :

Am Weihnachtsmorgen des letzten Jahres trug der Briesbote
eines kleinen Eebirgsdorfes einen dicken Briefumschlag in einem
Berg vieler hundert guter Wünsche zum Reichsjugendführer .
Der Inhalt des Brieses war das schönste Weihnachtsgeschenk:
Kameraden aus Oesterreich hatten Verse ge¬
schrieben , in denen sie ihren ganzen Glauben
aussägten , ihre Treue beschworen und für den

Sieg beteten .
Freude brachten diese Lieder damals , weil sie Gewissheit ga¬

ben, dass eine Äugend , die in tiefstem Leid so singen kann , vor
der Willkür eines Bajonettsystems nie kapitulieren wird . Das

Wissen, Führer einer solchen Gemeinschaft zu sein, machte den

Reichsjugendführer stolz . Denn er wusste : Die solider Lieder

fähig sind , werden in diesen Stunden der Verzweiflung nicht
verzagen . Einmal werden sie zu den Treuesten
des Führers gehören .

Was musste das für ein starker Glaube sein , der diese Sprache
von ihrer Zunge loste. Wie tief musste er in den Herzen sitzen,
wie unendlich gross und stark musste ihre Liebe zum Reich sein .
Ein Regiment von Hohlköpfen liess Maschinengewehre auffah -
r«n und deutsche Arbeiter u . Jugend niederschiessen und glaubte
damit „Siege " zu erringen . Die besten Deutschen traten , da¬
mals an die Gräber , gaben Väter und Brüder her , und jede
Träne war ein Schwur der Treue .

Wir wjssen die Namen derer nicht, die Baldur von Schirach
diese Lieder schickten . Aber wir wissen, dass der Geist Körners
und Arndts über sie kam , als ihnen die Not und ein grösserer
Glaube die Feder in die Hand zwang . In harte und schöne

Verse meisselten sie ihr Leid,
ben sie ihren Glauben .

Wenn eine internationale Verbrccherbande den Mob auf die

Strasse hetzt , wenn eine erbärmliche Regierung viele tausend
Männer in die Gefängnisse sperrt , wenn Mütter den Mord an
ihren Söhnen beklagen — dann ist der Glaube einer Jugend
so gross, dass sie Verse schreiben kann , in denen alles Leid ist.
Und über dem Leid ist der unvergängliche Glanz ewigen Glau¬
bens . Wer wollte diesen Glauben niederzwingen ? Wer könnte
ihn leugnen ! !

Die Verfasser sind namenlos geblieben ; in den Kolonnen der
österreichischen HI . marschieren sie. Sie sind keine Dichter.
Doch das Schicksal lieh sie — einmal vielleicht nur — mit der
Sprache der Genialen von den grössten Dingen sprechen , die
Menschen denken und glauben können. Und das Schicksal gab
ihnen die Kraft , es zu tun . Eines der Lieder mag für die an¬
deren sprechen :

'

Unser Fähnrich ist gefallen ,
Unsere Fahne ist zerfetzt,
Die der erste von uns allen
Unserm Weg vorangesetzt.
Trommle , wilder Trommelbube !
Unsre Aecker saufen Blut ,
Hunger in der letzten Hube,
Trommelbube , trommle gut !
Ruf ' die Männer , die nicht klagen,
Die die steilen Strassen geh 'n
Und die^ Pflicht im Nacken tragen
Und das Licht im Dunkeln sehn .
Unser Fähnrich ist gefallen ,
Unsre Fahne ist das Leid,
Vis der letzte von uns allen
Frei wird oder stirbt im Eid !

Der grosse Glaube , die eidgenössisch« Treue , der heiliger Sache
dienende Wille finden die Menschen, die ihre Sprache sprechen
können. Die, die die Lieder sangen , bleiben stumm — aber sie
selbst werden mit ihren Liedern unsterblich.

In den Tagen der vergangenen Wochen, die der Sehnsucht
der Lieder Erfüllung brachten , fügte Baldur von Schirach diese
Verse in einen Band „Das Lied der Getreuen " und übergab
sie der Oesfentlichkeit. In seinem Geleitwort schreibt er :

„So bleiben die Verfasser namenlose Bekenner , Rufer und
Streiter , die Träger wurden einer weltgeschichtlichen Tat . Da
sie sich in der grossen Gefolgschaft der Hitler -Jugend verborgen
halten , bleibt mir nichts anderes zu tun übrig , als die Treuen
auf diese Art mit ihren eigenen Gedichten zu grüßen und ihnen
zu sagen : Ihr seid des Führers wert .

"

Der Reichsjugendführer war selbst der erste Dichter des
Glaubens der Jugend des Führers . Seine Verse waren und
sind Gebete und Anruf eines gläubigen Bundes . Für ihn und
uns alle gibt es keine schönere Erfüllung aller Tat , als den
alten Eid in den Versen unbekannter Kameraden neu bekräf¬
tigt zu sehen . W . kl.

„Wenn unsere Zukunft anders kommen würde,
als wir sie heut mit jungen Augen sehen ,
wenn wir mit unsrer hartgesügten Bürde ,
noch viele Jahre länger mühten gehen,

wenn , gleich wie jetzt , noch oft der Mai erblühte
und unsre Häuser keinen Festschmuck trügen ,
wenn , gleich wie jetzt , noch oft die Sonne glühte ,
ohne dass weit ins Land die Fahnen fliegen,

dann möchte ich das eine mir erbitten :
Es soll ein großes Wunder uns geschehen,
damit die Alten , die so viel gelitten ,
noch einmal unsres Führers Augen sehe»

Damit sie nicht ihr Leben lassen müssen
in Ungewißheit und geheimem Zagen ,
damit sie ein beglücktes Siegeswlssen
durch ihre letzten schweren Tage tragen .

" .

Karlsruhe iunerhLlS her Reichsvahn-Wellmkehrs
Neue lrlebwasen kn- eingesetzt

Die Reichsbahn hat in ihrem Betrieb durch die Schnelltrieb¬
wagen eine fortschrittlichere Verkehrsbedienung erzielt . Da sich
in den vergangenen Jahren die in Dienst gestellten 11 zweitei¬
ligen und i dreiteiligen Triebwagenzüge bestens bewährt haben ,
nimmt die Reichsbahn in der bevorstehenden Fahrplanperiode
eine Erweiterung des Schnellverkehrsnetzes durch Einsatz von
14 neuen dreiteiligen und 2 neuen vierteiligen
Triebwagenzügen vor . Dabei werden neben den bis¬
herigen sechs von Berlin aus befahrenen Strecken und der Strecke
Hamburg —Köln außerdem noch die Strecken Berlin - Wilhelms¬
haven über Hannover und Hamburg — Karlsruhe über
Hannover —Kassel —Frankfurt mit Triebwagen bedient werden.

Mit den neuen dreiteiligen Wagen sollen demnächst die bis¬
her mit zweiteiligen Triebwagen befahrenen Fernstrecken Ber¬
lin - Köln , Berlin —München und Berlin - Stuttgart be¬
fahren werden , während der vierteilige Triebwagen zwischen
Berlin und Karlsruhe eingesetzt weiden wird .

' Ledig- '

lich die Strecken Berlik — Hamburg und Köln — Hamburg bleiben
weiterhin mit zweiteiligen Triebwagen besetzt. Aus den neu
hinzukommenden Strecken Berlin — Wilhelmshaven und Ham¬
burg- Karlsruhe sollen zunächst zweiteilige Schnelltriebwagen
verkehren, wobei in Aussicht genommen worden ist, später auch
den Fernverkehr Hamburg —Karlsruhe mir einem dreiteiligen
Schnelltriebwagen zu bedienen , sobald genügend Wagen zur Vec-
sügung stehen .

Die Höchstgeschwindigkeit der bisherigen und der
neuen Schnelltriebwaaen ist einheitlich mit 160 Stunden¬

kilometer beibehalten worden . Sämtliche neuen Fahrzeuge
sind mit Vielfachsteuerung ausgerüstet und in beiden Richtungen
fahrbar , so daß die Bildung von Zügen durch Zusammenkuppeln
mehrerer Einheiten möglich ist . Durch nachträgliche Aenderung
der zweiteiligen Wagen ist Vorsorge getrcsfen , dass auch diese
im Bedarfsfälle mit den neuen dreiteiligen Einheiteil zu Zügen
zusammengesetztwerden können.

Bezüglich der Neuerungen an den dreiteiligen Triebwagen
ist sonst zu sagen , dass sie gewissermaßen die Fortentwicklung
der zweiteiligen darstellen . Der vierteilige Triebwagenzug da¬
gegen unterscheidet sich vornehmlich durch die Verwendung eines
besonderen Maschinenwagens , in dem die gesamte Maschinen¬
kraft mit einem grossen Dieselmotor von 1300 PS Leistung
untergebracht ist. In dem Maschinenwagen befinden sich ausser¬
dem noch ein Gepäck- und Postraum . Den neuen Triebwagen¬
typen gemeinsam ist die Einrichtung eines besonderen Speise-
raumes mit rund 30 Plätzen . Ausserdem ist man wieder zu der
bewährten Anordnung von Eitiz'slabieikeü mit Seitengang zu¬
rückgekehrt , so dass die von den zweiteiligen Schnelltriebwaqen
bekannten grossen Fahrgasträume verschwinden. Der vierteilige
Triebwagen weist zudem eine kombinierte Lüstlings - und Lust¬
heizungsanlage auf . Im dreiteiligen Triebwagenzug stehen
ausserhalb des Speiseraumes 102 , im vierteiligen 126 Zweiter -
Klafse-Plätze zur Verfügung . Die bequemen und geschmackpoll
ausgestatteten neuen Triebwagen werden bei alle» Reisenden
grossen Anklang finden.

badisches Stoatscheoter Karlsruhe
Me Jugoslawische Woche

Die immerhin beinerkenswerte Tatsache, daß eine deutsche
Bühne an der Westgrenze des Reiches es unternehmen kann,
in einer Festwoche einen Querschnitt durch die künstlerische Kul¬
tur des jungen Balkanstaates Jugoslawien zu geben, ist auf die

Uraufführung der jugoslawischen Ballettpantomime von Mlakar
und Lhotka „Der Teufel im Dorf " zurückzuführen,die
Karlsruhe vor nahezu drei Jahren herausgebracht hat . Va¬

leria Kratina , heute an der Dresdner Staatsoper , eine der

wirklich eigenschöpferischen Potenzen der deutschen Tanzbühnc
und der pantomimischen Jnszene , hqt damals dieses an solklo -

ristischer, musikalischer und tänzerischer Substanz gleich bedeu¬

tende, m seiner Wiedergabe freilich auch höchst schwierige Werk

aufgetzriffen. und zusammen mit dem musikalischen Interpreten
Karl ' Köhl er zu einem außergewöhnlichen Erfolg geführt ,

tzn diesen erste» Gewinn knüpften sich weitere Beziehungen , die

der . Karlsruher Bühne die vor wenigen Wochen erfolgte deut¬

sche Uraufführung der komischen Oper „Ero , der Schelm "

des in der vordersten . Linie der national - jugoslawischen Musik-

bewegung stehenden Jacov Eotovac einbrachten . Damit waren

für eine festliche Repräsentation des jugoslawischen Kunstschaf¬

fens zwei musikdramatische Pole von stärkster Wirkung gegeben,

zwischen die sich nunmehr ergänzend eine Begegnung mit der

jugoslawischen Musik der kleinen Form in einem Kammer -

müsikabcnd. ein großes jugoslawisches Orchesterkonzert und die

deutsche Uraufführung eines charakteristischen Werks der zeit¬

genössischen jugoslawischen Sprechbühne , des Dramas „Der

Weg zu Gott " von Ahmed M ur a d b e gov ic . einfügten .

„Ero , der Schelm " — der wie ich erfahre , seinen Weg

von Karlsruhe auf die Opernbühnen von Duisburg , Hannöver
und Nürnberg machen und vermutlich auch in Bälde auf der

Berliner Staatsoper erscheinen wird — bestätigte in der vom

Komponisten geleiteten Aufführung das vorbehaltlose und

freudige 2a , das man bei der ersten Bekanntschaft mit dem

durch und durch gesund-musikantischen Werk ausgesprochen hat .

Die szenisch und vor allem auch musikalisch humorvoll gewen¬
dete Volkssage von Ero , dem jugoslawischen Eulenspiegel , in

dessen Gestalt ein Vauernbursch schlüpft, um sein Mädel heim-

sühren zu können, bewährte aufs neue ihre Ursprünglichkeit .

Nicht minder Gotovac ' Musik, die der Oper gibt , wessen sie be¬

darf : die große, aus der dalmatinischen Nachbarschaft zu er¬

klärende gesangsdramatische Linie Verdi 'schcr Prägung auf der

Grundlage einer melodisch und rhythmisch gleich reichen musi¬

kalischen Folklore und in einer durchaus modernen Ausdrucks¬

art » . Die prachtvolle Aufführung ( musikalisch von K . Köh¬

ler , szenisch von Erik Wildhaaen geleitet , in den Haupt¬
rollen : Karl Albrecht Streik . Hedwig Hillengaß , Fritz

Harlan , Elsriede Habe 'rkorn und Franz Schuster ) er¬

brachte dem in seinen Ansprüchen maßvollen , wenn auch eine

bedingungslose stilistische Einstellung fordernden , im übrigen
aber in der unmittelbaren Nachbarschaft von Smetanas „Ver¬
kaufte Braut " zu beheimatenden Werk und dem Komponisten
einen neuen jubelnden Erfolg .

Gleich prägnant in seiner szenischen Gestalt wie in seiner mu¬
sikalischen Form ist Fran Lhotkas Vallettpantomime „Der
Teufel im Dorf "

, die das voltslegendäre Mot .iv der Er¬
lösung eines jungen in die Macht des Teufels geratenen Bauern -
burfchen durch die Kraft der reinen Liebe mit einer bezwingen¬
den tänzerisch-pantomimischen Phantasie ausdeutet . Lhotkas
Musik hat die frische melodische Fülle eines Musikantentums ,
dem freilich volksmusikalische Elemente überreich Zuströmen ,
und dazu die sichere formale ProfUierung wie die große sinfo¬
nische Klanggeste , um den ergiebigen Vorwurf sinnfällig aus -
zuschöpfen . Allerdings bedarf es zu einer nicht nur überzeu¬
genden, sondern — unter der intensiv gestaltenden Führung des
Komponisten — schlechthin mitreißenden bühnenmäßigen Ver¬
lebendigung von gleich viel plastischem Kontur wie malerischen
Werten , wie sie die Neueinstudierung Valeria Kratinas
mit den solistisch besonders ausgezeichneten Aufgaben Eva Al¬
lerding , der jetzt in Dresden tätige Robert Mayer , Irm¬
gard Silber borth und Veit Büchel — einfallsreich und
stilsicher gab.

Höchst aufschlußreich gestaltete sich das von Generalmusikdirek¬
tor Joseph Keilberth geleitete Orchesterkonzert . Es
erbrachte eindeutiges Material für den Begriff , unter dem
Eotovac auf meine Frage nach dem Wollen des jugoslawischen
Musikschaffens die nationalmusikalischen Tendenzen zusammen-

fatzte : „Balkan -Musik"
, womit die eigentümliche Ueberschneidung

slavischen Volksmusikgutes mit der mediterranen Sphäre der
italienischen Musik gemeint ist . Nicht von ungefähr nennt sich
eine Suite von Josip Slave nski , die substantiell den gan¬
zen Balkanraum durchwandert und in der auf musikantischer
Sympathie beruhenden Interpretation Keilberths ihre volle
Suggestivkraft entfaltete „Vaskanophonia

" . Den Gestaltreich¬
tum des jugoslawischen Schaffens bezeugten weiter eine impul¬
sive , das bäuerliche Leben verherrlichende Ouvertüre von K .
Daran ovic , ein harmonisch herbes Streicher -Präludium von
L. M . Skerjanc . stimmungssubtile und kunstvolle Rhapso¬
dien für Violine ( Zlatko Tovolski ) und Bläser von Lothka
zwei Lieder und eine Opernarie von Anton Lajovic , Stcvan
Hristic und Gotovac , die der bekannte jugoslavische Te¬
nor Jose Riavez mit schöner gesanglicher Kultur bot , und
nicht zuletzt der hinreißende „Sinfonische Kolo " von Eotovac ,
dem schon auf dem Hamburger Tonkünstlerfest 193» ein stürmi¬
scher Erfolg zuteil wurde . Er bildete mit der elementaren
Kraft seiner klanglichen und rhythmischen Steigerungen den be¬
geistert aufpenommenen Ausklang des intereoanien und ertrag¬
reichen Abends .

Eine nicht unbedingt zugehörige , aber in der Verwandtschaft
der musikalischen Temperamente fruchtbare Ergänzung des Mu -
sikprogramms der Festwoche zeitigte eine Aufführung von Ver¬

dis „Maskenball " (Inszenierung : Dr . H i m m i gh o f f e n)
unter Eotovac ' die Dramatik straffender Führung mit Jose
Riavez als Richard und Rudolf Zupan als Rene (Ame¬
lia : Vilma Fichtmüller ) ; die gesanglichen Vorzüge bei¬
der (Riavez sang deutsch , Zupan italienisch) lagen in der Ver¬
bindung eines fülligen Bclcanto mit scharfer dramatischer Präg¬
nanz .

Mit der Uraufführung des Dramas s,Der Weg zu Gott "

von Ahmed Muradbegovic (in einer nicht immer den
tiefen Gehalt erschöpfenden, im ganzen jedoch brauchbaren
Uebertragung ) ist der deutschen Bühne ein Werk .von zeitnaher
Fragestellung und zugleich sinnbildlicher Kraft gewonnen wor¬
den. Das Drama führt in den bosnischen Teil Jugoslawiens ,

' dessen Volk zwar unter der jahrhundertelangen , türkischen
Fremdherrschaft dem Islam zusiel, aber auch in seiner land¬
schaftlichen Abgeschlossenheit sich ein streng patriarchalisches
Eigenleben bewahrt hat : Namentlich in den adeligen Familien
der sog. Vegs hat sich hier eine in der Autorität des Vaters
zusammengehaltene Hausgenossenschaft herausgebildet,

' deren
religös bestimmte Gesetzmäßigkeit die Nachkommen mit einer
ziemlichen Enge bedrückt . Gegen das patriarchalische Regiment
steht die Jugend auf : indessen der Hausvater sich auf den „Wetz
zu Gott "

, die Mekka -Pilgerschaft , begibt und nach langem Aus¬
bleiben für tot erklärt wird , wird die Empörung der Jugend
zum ungestümen Drang , der die Tochter des Veg entgegen ihrem
dem Vater gegebenen Eid dem Erwählten ihres Herzens , dein
jungen , adeligen Führer der Empörer gegen die alte Sitte , zu¬
führt und die Hausgemeinschaft auslöst . Als der alte Beg wider
Erwarten heimkehrt kommt der nicdergehaltene Konflikt zum
Austrag , bei dem sich das orthodoxe Alter wie die auf den Sinn
des Lebens pochende Jugend gleichermaßen aus den Koran be¬
rufen . Die Lösung des grundsätzlich und in seinen Vertretern
scharf gezeichneten Konflikts bringt das unschuldige Kind aus
der dem alten verhaßten Ehe der Tochter ; im Gedanken der
Mutterschaft , des fortwirkenden Lebens , finden beide Teile
ihren Ausgleich . Die starke Wirkung der sich tief in die fremde
Welt einsühlenden , von Felix Baumbach besorgten Urauf¬
führung — aus der August Momber , Heinz Graeber , El¬

friede Paust , Marie Frauendorfer und Friedrich Pr ri¬
te r mit eindringlichen Spiclplofilen hervorragten — ging von
der wahrhaft dichterischen Gestaltung aus , der symbolkräftige
Schau genug eignet , den aus gleichem ethischen Recht entstan¬
denen Zusammenprall von Alter und Jugend , von Bindung
und Freiheit , von Tradition und Fortschritt im ewigen Stron>

des Lebens ausmünden zu lassen.
So hat die der Begegnung mit der Kultur des befreundeten

Jugoslawien gewidmete Festwoche , deren bedeutsames und ver¬

dienstliches Zustandekommen dem Generalintendanten Tr .

Himmighoffen zu danken ist, nicht nur bleibende Ein¬
drücke geschenkt , sondern ohne Zweifel auch dem deutschen Thea¬
ter einen sehr beträchtlichen literarisch -musikalischen , aus dein
Quell eines reichen Volkstums kommenden Gewinn gesicherk -

Hermann L . Mayer -
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Aus Stadt und Land
Pfingsten !

Im Kranz der Feste ist Pfingsten das von der Natur am
rosigsten ausgestattete . das glänzendste und , wie es bei
Goethe heißt , das „ liebliche Fest "

. Pfingsten leitet die Höhe
des Jahres ein . Es ist das Fest , das alle Türen ins Freie
öffnet , das uns das Leben gleich wie in einen blühenden
Karten hineinzaubert , Pfingsten ist das Hochzeitsfest des
Fimmels mit der Erde . In dieser schönsten Zeit des ganzen
Wahres , in der unser Blick hineinleuchtet in die sonnen -
erwachte , aber doch noch jugendsrische Natur und die Her -
-en erfüllt - werden mit Freude über die erstandene und
!',§ch kommende Pracht , feiert die Christenheit das Pfingft -
seft. Pfingsten ist das Fest des göttlichen Geistes . Pfingst -
l>eist ist Hoffnungsgrist , Pfingsten ist das Symbol des ewi¬
gen Werdens nach dem ewigen Vergehen . Wie schön hat
sich die Heimat gemacht für die Pfingstfeiertage ! Der ar -
Mtstägliche Lärm und die Unruhe sind verschwunden , die
-rreude hoher Festtage regiert die Stunde und die Men¬
schen sind aufgeräumter , munterer und voll Frohsinn ; der
ichasfens - und lebenskräftig macht . Pfingsten ist schon
Unmcr das Fest des Wanderns in der prangenden Gottes -
natur gewesen . Darum zieht nach der: vergangenen un¬
freundlichen Maitagen zu Pfingsten aus den Engen Ser
Stuben hinaus rn die wiedererwachte Natur , der Sonne
entgegen, durchstreift die schönen grünenden heimatlichen
Mlder und die von Büchlein durchrauschten Täler , ersteigt
xie Höhen , atmet freier und froher und haltet die Augen
sfsen, damit sie von allen Wundern und Herrlichkeiten des
Pfingstfestes trinken mögen !

*
Berkehrsunfälle — der Schrecken der Feiertage.

Durlach , 4 . 2uni . Mit den bevorstehenden Feiertagen ist mit
kr Freude auch ein besonderer Wermutstropsen vermischt : die
Lerkehrsunfälle, die gerade an diesen Ausflugstagen eine Höhe
erreichen , die zu denken Anlaß gibt . Sie zu vermeiden, das
heißt in dem Rasen des Verkehrs die größte Vorsicht walten zu
lassen , ist nicht nur Ausgabe des Fahrzeugführers , sondern in
eicht geringem Maße Angelegenheit des Fußgängers , der oft
in dem falschen Wahn lebt , daß die Straße wie in den frühe¬
ren Jahrzehnten , noch ihm gehört . Schon in der letzten Zeit ist
kr Verkehrserziehungsdienst des NSKK . in breiter Front
eingesetzt, um die Straßenpassanten in höflicher Form auf die
notwendigen Verkehrsvorschriften hinzuweisen , daneben sind es
die Polizeibeamten , die oft nur verwarnen , wegen grober Ver¬
kehrsgefährdung aber oft bestrafen muffen. Um nun die Un-
sallzisfer möglichst zu senken , wenn an diesen Feiertagen nicht
Vielleicht ganz aus der Reihe der Meldungen auszuschalten,
wird in Durlach wie auch an den belebten Ausfallstraßen der
Landeshauptstadt nach dem Schwarzwald sowie nach Westen
and Norden der Polizeidienst verstärkt werden . Dies trifft be¬
sonders für die Straße nach Ettlingen zu , wo an schwierigen
Kreuzungspunkten Verkehrspolizeibeamte Aufstellung nehmen
« rden.

Die Gaststätten siir die Feiertage gerichtet.
Durlach, 4. Juni . Feiertage sind Ausflugstage für die Fa¬

milien wie für den Einzelgänger , doch die Freude an dieser Ent¬
spannung wäre nur halb , würde man den Gastwirt entbehren
Men , der in diesen Tagen Küche und Keller in bester Weise in
Ordnung hat . Die Gastlichkeit Durlachs und seiner Umgebung
wird in diesen Tagen wieder eine besondere Prägung erfahren
Md nicht nur » ie Cinkehrer in unserer Stadt , sondern auch die
Ausflügler nach den Bergdörfern und ins Pfinztal werden sich
über ausgezeichnete Bewirtung nicht zu beklagen haben . . Tra¬
ditionell ist das große Rehbraten - und Rehragout - Essen im Kas¬
se« S ch i ck in Durlach , das wieder großen Zuspruch finden wird ,
sür die Konzertliebhaber bietet der Meyerhof - Durlach an
beiden Pfingstfeiertagen angenehme musikalische Unterhaltung ,
mährend für alle Tanzlustigen die Durlacher Festhalle zum
Empfang ihrer festtäglichen Gäste gerüstet ist, außer den anderen
Gaststätten, die gleichfalls mit Unterhaltung in mannigfacher
Horm aujwarten . So ist auch auf diesem Gebiet versucht, allen
Feiernden ihre speziellen Wünsche Nach Möglichkeit zu erfüllen .

»
Aufenthalt österreichischer Erholüngskinder verlängert .

Bekanntlich weilen augenblicklich zweitausend Erholungs -
linder aus der Steiermark und Kärnten als unsere Gäste in
Laden . Durch die Notlage ; die in einigen Gegenden Oester-
keichs durch das Hochwasser , im Mu .rtal eistgetreten ist, wird der
Aufenthalt der Erholungskindet . ist Bä ^ n verlängert . Die
stuartiergeber haben sich restlos Mit Freuden .bereit erklärt , die
Finder noch einige Zeit bei sich zu behaltxn . Am 10. Juni fah¬
ren dann die Sonderzüge yon Heidelberg pstd von Fresburg
>ach Klagenfürt , am 14 . Juni von Karlsruhe nach Graz und
em 18 . Juni von Mstanheim nach Erstz. - . Den Krädern, ; die sich
bier überraschend gut 'eingelebt Haben, ist Baden zur zwditen
Heimat geworden ., und so dürste sicherlich den meisten von ihnen
kr Abschied recht ' schwer fallen . .

Ws Wrlochs altm lagen
Me Keschichte eines fellelsens

Wenn wir in diesen Tagen dem Zeitgeist wirklich folgen, so
^»nen wir uns des Eindrucks nicht erwehren , daß, in anderer
^ rni allerdings , jenes frohe Wanderleben längst »ergangener
irze wieder zu neuen Ehren erhoben wird und das ist gut so,
^ en doch alle diejenigen , welche die Straßen Deutschlands

der Welt am Wandcrstab durchmessen haben , daß gerade
Äffchen diesen Meilensteinen der Wege, die in die Welt füh-
stn, nie aufzuwiegende Erfahrungen und Lebensweisheiten ge-
^ »melt wurden und gerade die Jugend war dem gesunden^ il unseres Volkes in schlimmster Verfallzeit zururechnen, die
^ Liebe zum Volk und zum Vaterland den Wanderstab in
A Hand nahm und es kernte, kerzengerade und ausrecht in der
Aslt zu stehen , Doch heute blättern wir zurück in der Ee-
^ te dieser fahrenden Gesellen, schlagen das Blatt Durlach
M und können da die Entdeckung machen , daß auch in unserer
N»dt vor einhundert und zweihundert Jahren eine wander -
M « Jugend ihre Heimstatt hatte und es sich jeder rechtschaf-
^ Geselle zur Ehre anrcchnete , nach Ablauf seiner durch -
Mittljch zweieinhalb - und dreijährigen Lehneit sein Felleisen
^ schnüren und auf ein bis zwei Jahre Abschied zu nehmen
^ Straßen ins Reich und in die Welt seine Tribute zu
Men . Nicht nur , daß diese fahrenden Gesellen Träger der
E "natlichei , Handwerkskunst waren , die, wie z . V . die Zeit der
Mlack,<>7 Fayence , weit über das Land Baden hinaus den

Ruf genoß, auch die al -cn Durlacher Medailleure und die
Zahl der anderen Handwerkszünite in unserer Stadt er-

^ Hten durch diese Wanderer einen guten Ruf und Durlach
vor mehr als ' Kundert Jahren eine aern auigefucht-
sand man doch hier allerorts tüchtige Meister , die selbst^ Welt kannten und bei denen man gern auf Wgchen «" d

te verblieb ja sogar in der Turmbergheimat seßhaft

Wobitt i« drtt OttnameierrtagLn?
Das Pfinzgau - Mirsenm am 2. Psingstseierta- geöffnet. »

Dnrlnch, 3. Juni . Schon heute weisen wir darauf hin, daß
das Pfinzgau -Museum am kommenden Montag , den 2 . Pfingst -
feiertag vormittags von 11 Uhr ab wieder geöffnet ist. Wie
bekannt , hat der städtische Konservator , Herr Eb e r le, - keine
Mühe gescheut , diesem wenig bekannten Durlacher Schmuckkäst¬
chen durch eine gründliche Neuordnung der reichen Schätze , die
dieses Museum birgt , einen ansprechenden Rahmen zu geben.
Beim Durchgang durch die Räume wird alte Durlacher Ge¬
schichte lebendig und der Freund der Historik und der Turm¬
bergheimat . wird freudig und interessiert seine Augen über die
vielen Kostbarkeiten schweifen lassen, die von der Handwerks¬
kunst, von den Wissenschaften von Land und Leuten unserer
Turmbergheimat in vergangenen Jahrhunderten und von har¬
ter Kriegsfehde berichten . Sicher wird das Pfinzgau -Museum
das bekanntlich in dem vom Durlacher Brand vom Jahre 1089
noch verschont gebliebenen Flügel des Schlosses , dem Prinzessin¬
nenbau , untergebracht ist, am Pfingstmontag zahlreich besucht
werden . Wie wir erfahren , wird Herr Eberle an diesem Tage
selbst die Führungen durch das Museum übernehmen .

Ein frolles

Pfingstfest
mit viel Olücst v . 8onns vvünsckt

» allen l- srern , Osrcliöstr -

si- evnclen un6 ^ itarbeitei ' N

Vsrlog u . 8cknkt !sikung ciss
» Durlocksr Iogstr !o»fss — k»kinrtolsr ko»« «

Die Freibäder in Durlach und Wolfartsweier in de »
Pfingstfeiertagen.

Durläch , 4 . Juni . Nun hat die Sonne gesiegt und mit viel
Hoffnungen bereiten sich auch die Freibäder in Durlach und im
benachbarten Wolfartsweier für einen Massenbesuch vor, denn
jetzt gilt eS, die angebrochene Saison voll auszunützen . Wie
bereits in diesen Tagen berichtet , bietet das Durlacher Frei¬
bad , verbunden mit einem herrlichen Sonnenbad , reichlich Ge¬
legenheit zu froher Verbringung der Feiertage , ist doch inner¬
halb des Bades sür alles gesorgt, was man zu einer wirk¬
lichen Entspannung vom Alllag braucht . Neu hergerichtete
Schwimmbassins locken mit ihrem kühlen Naß , auch die große
Zahl der Nichtschwimmer und die, die sich nicht anstrengen wol¬
len , finden ihren Wunsch erfüllt in einem Bassin für Nicht¬
schwimmer, das dem grüßen Schwimm - Bassin angereiht ist.
Und dann die aroßen sportlichen Anlagen , die bekanntlich in
ausgezeichneter Verfassung sind und an den beiden Feiertagen
in große Benützung gegeben werden .

Weit hat die Tore auch das schöne Freibad in Wolfarts¬
weier geöffnet , das schon im vergangenen Jahre wegen sei¬
ner idyllischen Lage einen besonderen Anziehungspunkt aus¬
übte . Nun , da oberhalb des Bades die Reichsrutobahn vor¬
beiführt und oben auf ^»er Hohe ein idealer Halteplatz geschaf¬
fen werden soll , hat das Freibad Wolfartsweier ; das seitens
der Gemeinde einen weiteren Ausbau erfahren hat , direkten
Anschluß an die Reichsautobahn und gern werden auch die
Fremden dem Locken dieses grünen Wasserspiegels nicht wieder¬
stehen. können und als angenehme Reiseunterbrechung sich auf
kurze Zeit zu erfrischender Rast begeben. Ja , Wolfaptsweier
ist Hier ein Elückslos ' in - den Schoß gefallen , mit dem es noch
vor einigen Jahren anläßlich der Badplanung nicht gerechnet
hatte . Auch hier wird ' nüu - mörgen und am Pfingstmontag der
Hochbetrieb einsetzen, äst doch; wie in Durlach , so' glich hier reich¬
lich für Entspannung vom Alltag , und für beste Ausübung des
schönen Schwimmsports Sorge getragen . Wsyn uns nun noch
lachende Sonne winkt , die uns hoffentlich in '' der - kommenden
Zeit die «Treue hält , so ist auch für . die Wafferanbeter der
Becher des Glückes bis obenan gefüllt . .

' .

Ein lohnen»« : Pfingstnusslugl
Wozu in die Ferne schweifen . . . !

Durlach , 4 . Juni . Es lockt hervor Sas Albtal mit Herren-
und Frauenalb . Gerade Frauenalb bietet insofern « in wunder¬
bares Wanderziel , als nunmehr seine dreischiffige Basilika nicht
nur allein äußerlich , sondern auch innerlich ihre Restaurierung
erfährt . Wie wäre es, wenn wir Durlacher einmal der Reichs¬
autobahn zwischen Dur lach uyd Wolfartsweier bezw .
Hedwigshof - Ettlingen einen Besuch abstatten wür¬
den ? Gerade dieser Teil ist wegen seiner Unterteilung ganz
besonders interessant .

Wo beginnen wir ? Wir versuchen zunächst einmal die
Kreisstraße Z ündh ü t l e - A u e - K ar l s ru he . Schnitt¬
punkt Waldrand bei Aue, , zu erreichen . Dann weiter auf der
Straße bis zum 1 . Pfad links , der in kurzem geradem Verlauf
durch Altbuchen - und Eichenwald an die zwei neuen Unter¬
führungen im Einschnitt des Hausengrabens in den geschloffe¬
nen Hochwald einmündet , wo zur Zeit Planierungsarbeiten im
Gange sind . Eine zweite Brücke , südwärts führend und unmit¬
telbar hinter den „Durchgängen " gelegen, überqueren wir jetzt
folgen dem Saumweg , der in den Wald einmündet und kom¬
men dann an eine andere Unterführung . Schön ist von hier
der Blick auf den Turmberg mit seinen Villen . Nun durch einen
Pfad durch Niederwald — hauptsächlich Forlenbeftände — ge¬
nau südwärts bis zum von der Hornklamm südlich von Wol¬
fartsweier kommenden Bach, der an dieser Stelle verlegt wer¬
den mußte , und wir sind an einem großen Brennpunkt in der
Reichsautobahnentfaltung sowohl süd - wie ostwärts angelangt .
Ueberklettern wir die Zufahrbahn von Süden her — nach
Osten — dann haben wir wieder einen Saumweg vor uns , der
am Wiesental entlang führt , lleberschreiken wir die Brücke
zum Wiesental , dann winkt uns nach einem kurzen Weg durch
den Wald die Straße Ettlingen -Wölsartsweier , mit ihrem Rück¬
blick auf die zurückgelegte Strecke und einem „Einblick " in das
Geschehen und Werden der Reichsautobahn ostwärts — das
Bad in Wolfartsweier sei hier nicht vergessen ! —

Für die „Unentwegten " und „Weitbeinigeren " empfiehlt es
sich, den Saumweg weiter einzuhalten, ' sie „landen " dann an
einem weiteren Brennpunkt baulichen Geschehens beim Rüp-
purrer Gutshof . Von dort westwärts und an der Waldspitze
beim Diakoniffenhaus heimwärts , zuerst den Gaumweg am
links - und dann rechtsseitigen Waldrand entlang , dann wieder
den „Karlsruher " Saumweg weiter zur Straße Killtsseld -Rüp --.
purr , und am Baggersee vorbei zur „Großen Linde"

, die nun
zum Sterben verurteilt ist und mit ihr ein Stück von Alt -
Durlach .

So ist dieser Wanderplan ein Vorschlag für einen Psingst-
spaziergang , der vielleicht bei manchen schon lange geplant ist.

Das Fest „des hohen Maien " im Blickfeld des Bauern und
Gartenbautreibenden.

Dnrlach, 4 . Juni . Ostersonntag und -montag ! Wer hat sie
vergessen, diese beiden mehr wie rauhbeinigen Gesellen, die un¬
sere Obsternte vernichten . Dann die Hitzeperiode bis zum 20.
Mai . Fast schien cs so, als ob die Hitze das , was der Frost übrig
ließ, vernichten wollte . Es sah trostlos aus itt den Gärten , Fel¬
dern und Wiesen , die nun einsetzrnde Schlechtwetterperiode hat
wieder das alles aufgeholt , was vor 14 Tagen noch als ausge¬
geben angesehen werden konnte.

Herrlich stehen unsere Getreidefelder , die in diesen Tagen mit
der Blüte einsetzen. Auch die Kartoffeln haben sich nunmehr ganz
prächtig entwickelt und mit ihnen unsere Gartengewächse, voran
die in Blüte stehenden Erbsen . Unmittelbar vor den beiden
Feiertagen hat auch die Psingstblume , die „Nelke "

, mit ihrem
seinen Dust ihre Blüten geöffnet . Da und dort gesellt sich schon
das Heckenröslein dazu, während die Edelrose nach dem er¬
frorenen Erstblütenansatz noch etwas auf sich warten läßt .

Versäumen wir aber in den beiden Tagen der Ruhe nicht
einen Gang durch die Wiesen , die entsprechend ihrer Lage, in
ihrem grünen Teppich — das wichtige, mahdenbildende „Boden¬
gras " hat durch das Regenwetter mit zur Verdichtung dieses
Teppichs beigetragen — einen hochfestlich bunten Blumenkranz
sich zugelegt haben und eine gute Ernte versprechen . Wie sieht
es nun mit unseren Beerensträuchern und ihren Behängen aus ?
Da ist es einmal die Erdbeere , die Königin der Früchte, deren
Ernte , nach den ersten Blüten zu schließen , etwas sehr „schwarz"
ausgesehen hat . Sie har aber aufgeholt und wird eine gute
Ernte bringen , wo man sie auch entsprechend behandelt hat . Auch
unsere Johannis - und Stachelbeersträucher hohen noch viel ge¬
rettet , besonders die Spätblütler ; hier darf manmit einer guten
Drittel - bis Mittelernte rechnen.

Alle- in allem : Wer offen Auges in diesen Tagen durch die
Natur wandert , der wird seststellen können, daß zu „Jeremiaden "
kein Grund vorliegt . el.

Der Psingstseiertage wegen erscheint die nächste Ausgabe des
„Durlacher Tageblattes " — „Psinztäler Bote" am Dieustag-
mittag.

wurde . Ein Blick in Durlachs alte Handwerkerfamilien gibt
hierüber den treffendsten Aufschlüß.

'
. .

Natürlich '
mußten 'diese Grselleti-WanLerer , wie wir sie heute

nennen würden , auch ihre Tribute zahlen und schmerzlich er¬
ging es nach , dieser Seite , hin vor hundert Jahren dem Bäcker¬
gesellen Philipp Jakob Fischer aus Gernsbach , der , erst wenige
Tage der Heimat Ade gesagt, als sein erstes Wanderziel Dur¬
lach ausgesucht hatte . Vortrefflich mar sein Felleisen , gefertigt
aus schwarzem Schafleder , geschnürt, das mit zwei Tragriemen
versehen war , an welch letzterem sich zwei beweglich« Trag -
bäuste befanden . Die obere Ocssnung wurde zunächst durch
sechs kleine Riemen geschlossen. Unter diesen lag ein kleiner
lederner Deckel, an welchem sich ein kleines Anhängeschloß be¬
fand . Darüber lag ein großer lederner Deckel, der die 'ganze
obere Seite dieses Traqselleisens bedeckte und am unteren Ende
mit drei Riemen angeschnallt wurde . Er war stolz aus dieses
Stück, daß er sich unter vielen als das Schönste ausgesucht hatte
In Durlach angekommen , plante er im Blumen -Wirtshaus zu
nächtigen , um am nächsten Morgen nach Arbeit zu fragen und
als der Moraen graute und er nach seinem Schatz sehen wollte,
war dos Felleisen ' samt dem Inhalt verschwunden. Interessant
ist nun der Bericht , den er über den Inhalt seines Felleisens
bei den Hütern der Ordnung gab , der so recht die alte , so oft
besungene Wanderromantik in ein treffendes Licht rückt.

Das Felleisen enthielt einen ganz neuen , hellblauen , tuche¬
nen Ueberrock mit dunkelblauen , seidenen Knöpfen und hell¬
blauem Futter von Eanafa ? . Wert 22 Gulden , einen tuchenen
Frack von fast derselben hellblauen Farbe , mit ähnlichen Knöp¬
fen und ähnlichem Futter und ein paar Hosen von dem gleich
Tuch, Wert 22 Gulden , ferner ein hellgraues Wämschen von
Somme .-reug , noch ganz neu . mit Knöpfen vom gleichen Zeug.
Die Taschen waren von blauem Canafgs , liefen schief und hat¬
ten ibre Oesfnung auf der äußeren vorderen Seite . Wert drei
Gulden . Ferner enthielt das Felleisen eine feine gelhe Pique -
W- Üe , arau caviert , mit kleinen grauen Blümchen und mit
goldplattierlen Knöpfen , Wert 3 Gulden ; drei neue, seinehän¬

fene Hemden, mit PF . vor in der Mitte rot gezeichnet , Wett
5 Gulden ; ein neues , feines Chemisette von feinem slächsenem
Tuch mit drei weißen Perlmutterknöpfchcn , Wert 1 Gulden ;
ein paar neue weiße wollene Strümpfe , welche unten am Fuß
mit hänfenem Tuch besetzt waren , 48 Kr . wert ; ein Paar weiße
baumwollene Strümpfe , frisch angcstrickt, 30 Kr . wert ; ein
Paar schon getragene hänfene Backhosen und ein Wämschen
vom gleichen Zeug , Wert 1 Gulden , 38 Kr . ; eine braune Tuch¬
kappe mit Goldborten , schon getragen . Sie "ist ganz rund , ohne
Schild , hat graues Futter und kann züsammengelegt werden.

> Wert 1 Gulden . In den äußer » Nebentaschen befand sich noch
eine ziemlich neue Kleiderbürste uiid ein zerbrochener kleiner
Blechspiegel, Wert 30 Kr . ; ferner ein paar noch neue Stiefel
mit langem Rohr , Wert 5 Gulden ; eine Tabakspfeife mit einem
X Zoll langem Weichselrohr , mit einer kurzen , hornenen
Mundspitze, mit einem etwas zerbrochenen Wassersack aus Weiß¬
porzellan mit einem Knopf aus Weißporzellan , auf welchem
die Worte standen „Sey glücklich"

, die mit einem goldenen
Kranz dingesaßt sind. Der Kopf der Pfeife hat einen goldplat¬
tierten Deckel aus Messing. An dem Rohr war eine rote Kor¬
del, durch einen Ring von Neusilber an der Pfeife befestigt.
Wert 48 Kr . — ,

Wir wissen nicht, ob dieser ehrsame Handwerksbursche je wie¬
der in den Besitz seines schönsten Wanderstückes, des Felleisens ,
gekommen ist , aber es gibt uns doch einen interessanten Ein¬
blick nicht nur in das Hab und Gut des Wanderburschen aus
alter Zeit , sondern läßt uns unwillkürlich auch einen Blick tun
in hie Bckleidungsfrage der damaligen Zeit und das. Kapitel
Volks- und Brauchtum wird im Blick auf das Trachtenwesen
vortrefflich berührt . Viele Anregungen sind schon aus diesem
Bericht zu entnehmen , dem zahlreiche weitere angeschlossen wer¬
den könnten, die . uns - einen Blick tun lassen in die Zeit, -« ls
auch unsere alte Turmbergstadt noch im Mittelpunkt der wan¬
dernden Gesellen stand , die Durlachs Handwerksleden immer
wieder befruchteten und ihm zu damaliger Zeit zu ausgezeich¬
neter Blüte verhalsen . (Fortsetzung folgt:)
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Durlach und die Internationale Deutschlandfahrt der Radfahrer .

Dnrlach , 2. Juni . Wie bereits berichtet , starten am kommen¬
den Donnerstag , den 9 . Juni die erste Klasse der Radsportler
Deutschlands und Europas zu der großen Internationalen
Deutschlandfahrt , deren Start - und Zielpunkt Berlin ist . Die
Strecke Pforzheim - Kleinsteinbach-Söllingen -Berghausen -G röt -
zingen - Durlach -Karlsruhe werden die Fahrer am Sams¬
tag , den 1 « . Juni passieren, sodaß sich den Radsportlern und
allen an dieser großen Wertungjahrt Interessierten in Dur¬
lach und seiner Umgebung Gelegenheit bietet , selbst Zeuge dieser .
einzigartigen Sportveranstaltung zu sein.

»
Verträge müssen eindeutig sein.

Im Viehhandel hatten sich währeird der Systemherrschaft in
besonders starkem Maße spekulative Auswüchse breitmachen kön¬
nen . 2n der Praxis bestand eine nahezu unbeschränkte Preis¬
diktatur der jüdischen Händler , die ihre Preise lediglich auf
Grund privater Interessen festsetzten . Darüber hinaus hatte
sich gerade beim Viehkauf ein höchst unerwünschter Zwischen¬
handel breitgemacht . Selbstverständlich wurden die größten
Schäden auf diesem Gebiet bereits kurze Zeit nach der Macht¬
übernahme abgest̂ llt . 2m Laufe der Zeit jedoch erst konnte
der Reichsnährstand darangehen , auch die letzten hier noch ver¬
bliebenen Möglichkeiten unlauterer Geschäftemachereien auszu¬
schalten, die in einem Mißbrauch der bestehenden rechtlichen Be¬
stimmungen manchmal noch gegeben waren . So bediente man
sich beispielsweise hin und wieder noch eines besonders raffi¬
niert abgesagten Vertragsformulars . Der Käufer einer Kuh
bescheinigt hierin , zu wissen , daß der Veräußerer dieser Kuh
gar nicht der Eigentümer , sondern nur der Agent eines ande¬
ren war . In diesem Formular war weiter festgelegt, daß die¬
ser Agent dem Käufer der Kuh ein Darlehen in Höhe des
Kaufpreises gewährte , was nachträglich alle möglichen Hinter¬
türen offen ließ . Eine solche Art von Verträgen , die in ihrer
Abfassung nicht völlig eindeutig sind , ist im Dritten Reich durch
nichts mehr zu rechtfertigen . Es ist daher nur selbstverständlich,
wenn jetzt ein deutsches Gericht entschieden hat , daß der bisher
geübte „Brauch" gegen die guten Snten verstößt.

Ohne Gieueerr sein Gtaai
Line notwendige flufklärung

Bei der Einführung des neuen Obcrjinanzprastdcnten nr

Nürnberg , Dr . Zerahn , nahm Staatssekretär Reinhard vom

Reichsfinanzministerium Stellung zu den Aufgaben der Neichs-

finanzverwaltung . Der Staatssekretär entwickelte zunächst in

seinen Ausführungen di« Bedeutung der Steuer überhaupt .

Ohne Steuern kein Staat , und ohne Staat keine Da¬

seins- und Entwicklungsmöglichkeiten der Volksgemeinschaft, des

einzelnen VerufsstanSes , der einzelnen Familie und schließlich
jedes einzelnen Volksgenossen. Steuern zahlen heißt nicht ,F)pser

bringen ", sondern einzig und allein seine Pflicht tun , die die
Natur dem Einzelnen um seiner selbst willen auferlegt und
deren Merkmale geregelt sind durch die Gesetze des Staates .
Wer Arbeit und Brot haben will , wer ein Unternehmen be¬
treiben will und wxr Einkommen erziele» will , bedarf der Ord¬

nung und der Einrichtungen des Staates . Diese Ordnung und

diese Einrichtungen können nicht sein , wenn nicht jeder , der sie
in Anspruch nimmt , einen Teil des Nutzens, de« er erzielt , an
den Staat zur Deckung der Kosten des Staates abführt .

Die Steuergesetze sind gemäß Paragraph 1 des Steueranpas -

sungs-Gesetzes nach nationalsozialistischer Weltanschauung aus¬

zulegen. Der elementare Leitsatz , der sich daraus für das Steuer -

recht ergibt , heißt : Gleichmäßigkeit der Besteuerung .
Die steuerliche Gleichmäßigkeit ist nur gewährleistet , wenn die

Angaben des Steuerpflichtigen auf ihre Richtigkeit nachgeprüst
werden und wenn die Steuerveranlagung jedes Unternehmers
durch eine Betriebsprüfung früher oder später ergänzt wird .
Das Wesen der Betriebsprüfung besteht nicht darin , gegen ver¬
dächtige Steuerpflichtige eingesetzt zu werden , sondern sie ist in
der Hauptsache dazu da , um alle in der deutschen Volkswirtschaft
vorkommenden Betriebe planmäßig zu prüfen Der eigentliche
Zweck der Betriebsprüfung besteht in der Gewährleistung der

steuerlichen Gleichmäßigkeit. Durch den Bctriebsprüfungsdienst
der Reichsfinanzverwaltung soll eine harmonische Zusammen¬
arbeit zwischen der Reichsfinanzverwaltung und den Steuer -

Wer-Mend herliören !
Motor -HI . ^

Die Motor -HI . Durlach macht über Pfingsten eine Fahrt in

den Schwarzwald . Diejenigen Kameraden , welche sich daran be¬

teiligen wollen , treten am Sonntag früh 7 Uhr in Uniform auf
dem Schloßplatz an .

Mitzubringen ist : Tornister , Zeltbahn oder Teppich, Sport , 1

lange Hose , Verpflegung für 2 Tage , ein Betrag von ca. 50 F .

3. Allgäuer Gebirgsgeländefahrt in Jsnq .
Als zweite diesjährige Eruppenveranstaltung führt die

NSKK .-Motorgruppe Südwest am 13. Juni 1938 die 3 . Allgäuer
Gebirgsgeländefahrt in Jsny durch . Die Fahrt bezweckt dis

Schulung der Kraftradfahrer im bergigen Gelände detz Allgäus
und im Mannschaftsfahren . Die Strecke mit Start und Ziel in
Jsny führt etwa IW km durch die landschaftlich reizvollsten
Gegenden des Voralpengebietes über Feld - , Wald - , Neben - und
Fußwege und endet wieder in Jsny .

Teilnahmeberechtigt sind Inhaber der gültigen internatio¬
nalen Fahcrlizenz oder Fahrserausweises der ONS ., soweit sie
im Bereich der NSKK .-Motorgruppe Südwest und der Nachbar¬
gruppen ihren Wohnsitz haben . Die Nennung kann für Einzel¬
fahrer und Mannschaften erfolgen . Mannschaften können ge¬
nannt werden von allen Gliederungen der Partei und des
Staates , von der Wehrmacht sowie vom DDAE .

Die Veranstaltung , die nur für Krafträder ohne Beiwagen
zur Durchführung gelangt , ist weniger eine Zerreißprobe für die
Maschinen — sie stellt vielmehr hohe Anforderungen an den
Mut und die Ausdauer der Fahrer selbst . Als Fahrtleiter zeich¬
net der Kraftradsportreserent der Motorgruppc Südweft Ober¬
truppführer Bausch verantwortlich . Nennungsschluß ist Sams¬
tag , der 4 . Juni 1938 . Ausschreibungen können bei der NSKK .-

Motorgruppe Südweft , Stuttgart -O, Werfmershalde 15, ange-
sordert werden .

Seieetagsve - grarnnr in de« Lichtspielhäuser«
2n den Skala -Lichtspielen

Olympia -Film .
läuft auch weiterhin der große

8ie kommen . . . !

Lpannunz vdr »kein Llllb ^ ecbsel äcr Ztskelten .̂

»
Markgrafentheater : „Die fromme Lüge".

Ueber diesen Film ist sehr viel Rühmliches zu sagen. Er be¬
sitzt eine spannende und in ihren Konflikten originelle Hand¬
lung , er ist vorbildlich in der lleberlegenheit seines dramatur¬
gischen Ausbaus , er wurde mit Takt und technischer Präzision
inszeniert und bringt eine Reihe bemerkenswerter darstelleri¬
scher Leistungen . Als Gesamtleistung gehört dieser Terra -Film
zur Spitzengruppe unserer diesjährigen Produktion .

Mit ganz besonderer Liebe ist die Rolle der ' Negri geschrieben
und entwickelt worden . Sie hat eine Sängerin zu spielen, die

sich mühevoll emporgearbeitet hat und die zu Beginn des Fil¬
mes nach längerer Krankheit zum ersten Male wieder einen Er¬

folg erringt . Der Inhalt ihres Lebens ist ihr Sohn . Ihre hohen
Einnahmen reichen kaum aus , um seine Ansprüche zu befriedi¬
gen, sie wird seinetwegen zur Betrügerin und spürt gar nicht ,
daß ihre übergroße Liebe und stets verzeihende Nachgiebigkeit
ihn utifählg für das Leben macht. Sie hat ihm verschwiegen,
daß er ein uneheliches Kind ist, er weiß nicht, wie beschränkt
ihre finanziellen Mitteln sind , und sie muß es erleben , daß er

sich- beim Hereinbrechen der Katastrophe von ihr wendet und
in seiner Enttäuschung keinen anderen Weg mehr findet als
die Flucht aus dem Leben . Das Publikum nahm diesen Film
mit starkem Beifall auf . Er verdient es wirklich von vielen
miterlebt zu werden .

»
In den Kammer -Lichtspielen läuft seit gestern Freitag mit

großem Erfolg der ausgezeichnete Ufa -Kriminalfilm
„Eroßalarm ".

Es ist ein neuer , so ein richtiger Ufa -Treffer , dieses spannende
Bildwerk , erfüllt mit Tempo und Spannung , voller Lebensecht¬
heit und mit einer guten Dosis Herz und Humor verbunden .
Großalarm , von dieser Handlung wird der Hörer und Be¬

schauer gepackt . Morsezeichen ticken über die Fernschreiber ,
knappe Befehle werden durch den Aether gefunkt, Flugzeuge
donnern hinter Wolkenbergen , Polizeiautos rasen über die

nachtdunklen Straßen zur Grenze — es ist eine tolle Jagd auf
Automarder . Und Paul Klippen ist mit ihnen , der kleine Ber¬
liner Zeitungsfahrer , um den ein Mädchenherz bangt , der in

wenigen Tagen durch Himmel und Hölle ging . So rollen sich
tolle Abenteuer mit einer Schnelligkeit , einem Temperament
ab , die das Auge und Ohr des Besuchers bannen . Wie oft
haben wir die Ueberschrift schon in unserer Zeitung gelesen:

„Automarder am Werk !" Hier wird Vas verbrecherische Trei¬
ben von Autodieben und Putohehlern enthüllt und in packen¬
der Weise geschildert, mit welch großen und imposant organi¬
sierten Mitteln der heutige Polizeiapparat diesen Volksschäd¬
lingen cntgegentritt und sie vernichtet . Und dann — die Ber¬
liner Zeitungsfahrer , das sind schon Kerle . Man muß sie ein¬
mal beobachtet haben : sie sind flink wie die Wiesel , schlagfertig
wie nur je die Eroßstadtjungen , keck , voller Mutterwitz , ver¬
wegen und treu wie Gold ! Sie sind die eigentlichen Helden
dieses neuen , spannenden Ufa -Filmes , in dem einer von ihnen
in verbrecherische Manöver einer Schwindlerbande verwickelt
und von ihrer Kameradschaftlichkeit mit Elan herausgehauen
wird . Allen Pfingft -Kinogängern und die Zahl wird in Dur¬
lach nicht klein sein , stehen auch in den Kammer - Lichtspielen
einige genußreiche und unterhaltende Stunden bevor.

pflichtigen hergestellt werden . Das letzte Ziel dieser Zusammen¬
arbeit ist die Herstellung vollendeter steuerlicher Gleichmäßig,
keit , die Ausschließung von Verschiedenheiten in der Beurteilung
von Tatbeständen und in der Auslegung von steuerlichen Vor¬

schriften durch die Steuerpflichtigen und die Beseitigung von
sonstigen Meinungsverschiedenheiten und Mißstimmungen .

Der Finanzbedarf des Reiches ist gegenwärtig um so größer,
je durchgreifender die erforderliche Neugestaltung der Dinge des

deutschen Volkes geschehen soll und je wuchtiger der felsige Grund
sein soll, auf dem sich das Leben des deutschen Volkes zum Nutzen
und zum Segen aller Volksgenossen in Zukunft vollziehen soll.
Das bequemste Mittel , erhöhten Finanzbedarf zu decken, war«
eine allgemeine Steuererhöhung . Wir haben nicht die Absicht , st
betonte der Staatssekretär , dieses bequeme Mittel einer all¬
gemeinen Steuererhöhung anzuwenden , sondern nur die Beträge ,
die dem Staat auf Grund der bestehenden Gesetze zustehen , rest¬
los zu erfassen.

Die Arbeit der Finanzämter ist seit 1933 nicht nur auf Neh¬
men, sondern auch aus Geben gerichtet. Staatssekretär Rein¬
hardt verwies « . a . auf die bisher gewährten 950 090 Ehe¬
standsdarlehen im Betrage von 600 Millionen RM ., aus
die 650000 einmalige « Kinderbeihilfen an kinderreiche
Familien im Betrage von 211 Millionen RM . hin . Seit April
1938 gewähren die Finanzämter laufende Kinderbei¬

hilfe » für 2 'Z Mrllionen Kinder , und ab Rechnungs¬
jahr 1938 werden jährlich für 30 000 bis 40 000 Kinder Aus¬
bildungsbeihilfen im durchschnittlichen Betrag von
600 RM . jährlich gewährt .

Sehr nachdrücklich setzte sich Staatssekretär Reinhardt am
Schluß seiner Ausführungen dafür ein , der Arbeit der Finanz-
beamten inehr Verständnis entgegenzubringe » . Der Steuer¬
pflichtige muß sich stets bewußt sein , daß er seine Daseins - und
Entwicklungsmöglichkeitcn dem Staate verdenkt .

Aysrich
Welt .

Ableistung freiwilliger Ueberstunde « verboten.
Es ist in letzter Zeit verschiedentlich versucht worden , sie

notwendigen Mittel für irgendwelche besondere Aufgaben , z . B.
Linderung von Unwetterschäden , Errichtung von Bauten oder
für Sammlungen und Spenden durch Ableistung sogenannter
freiwilliger Ueberstunde« in Betrieben aller Art aufbringen
zu lassen.

Die Deutsche Arbeitsfront macht darauf aufmerksam , daß der¬
artige Verfahren unzulässig sind . Der Stellvertreter des Füh¬
rers ' hat in seiner Anordnung ausdrücklich darauf hingewiescn,
daß neben der unvermeiobaren steuerlichen Belastung und den
Sammlungen des Winterhilfswerkes und ähnlichem eine weitere
Belastung der deutschen Volksgenossen auf keinen Fall gebilligt
werden kann . Er hat deshalb jegliche Ableistung freiwilliger
Ueberstnnden von Gefolgschaftsmitgliedern streng verboten . Die
Stellungnahme wird auch nicht dadurch aufgehoben , daß das
Reichsversicherungsamt in einer reinen Feststellung der Rechts¬
lage derartige Ueberstnnden als nichtversicherungspslichtig er¬
klärt hat .

Die Deutsche Arbeitsfront weist alle Betriebssichrer und Be-
triebsobleute darauf hin , die Anordnung des Stellvertreters des

Führers unbedingt zu respektieren.
*-

Mittätige Familienmitglieder nicht immer vcrsicherungspflichtig .
In neuester Zeit ist eine grundsätzliche Entscheidung über die

Frage ergangen , inwieweit Familienmitglieder , die ein Hand¬
werksmeister in seinem Betrieb beschäftigt, Sozialversicherungs¬
freiheit genießen . Nach dem bis jetzt geltenden Zustand kam

Sozialversicherungsfreiheit nur dann in Frage , wenn es sich um
nur einen mittätigen Meistersohn handelte , der späterhin ein¬
mal das Geschäft übernehmen sollte und mit Rücksicht darauf
außer Kost und Wohnung nur ein geringfügiges Taschengeld
bekam .

Die neue Entscheidung besagt , daß in jedem Falle die Gesamt¬
heit der Umstände daraufhin zu prüfen sei, ob es sich Lei dem

Beschäftigungsverhältnis um ein Lohnarbeitsverhältnis handelt
oder ob die Tätigkeit auf Grund des sittlichen Familienbandes
vor sich geht und daher die Zuwendungen des Arbeitgebers kei¬

nen Entgelt , sondern einen Unterhaltsbetrag auf Grund eben

dieses Familienbandes därstellen .
Wird die Tätigkeit ausgeübt , um eine Gegenleistung für den

gewährten Unterhalt zu bieien , so ist sie versicherungssrei .
Der kinderreiche Handwerker , der einem Sohn oder einer Toch¬

ter eine Zuflucht im väterlichen Hause gewährt , weil der be¬

betreffende Angehörige aus irgendwelchen Gründen seinen
eigenen Beruf nicht ausübcn kann , braucht sich also nicht zu
scheuen , sich von dem Aüfgenommenen im Betrieb helfen zu
lassen , weil er die Sozialabgaben fürchtet . — Die ausgespro¬
chenen Grundsätze sind ausdrücklich nur für das Handwerk auf-

gestellt. Es kann aber wohl als sicher angenommen werden , daß der

Grundgedanke der neu aufgestellten Rechtssätze nicht nur aus

das Handwerk beschränkt bleiben soll, sondern einen Umschwung
in der sozialrechtlichcn Behandlung einschlägiger Fälle über¬

haupt anzeigt .

Befähigungsnachweis im Handwerk wirkt bereinigend.

Der große Befähigungsnachweis im Handwerk , der vor 3 Jah¬

ren eingeführt wurde , verlangt fachliche ued schöpferische Best¬

leistung und trägt zu einer verstärkten Auslese im deutsche »

Handwerk bei . Eine besondere Maßnahme zur Sicherung des

Leistungsprinzips ergibt sich aus der Neuordnung des Weistcr-

prüsungswesens . Wir haben etwa 131 handwerkliche Beruft.

Fachliche Vorschriften sind bislang 102 fertiggestellt , von denen

92 die Zustimmung des Reichswirtschaftsministers gesunde
haben . Um allgemeine Härten zu vermeiden , sind Ueberganlfts
Vorschriften erlassen worden , die besagen , daß natürliche Pbs,

'

sonen, die nach dem 31 . Dezember 1931 in die Handwerksrm
eingetragen sind und keine Meisterprüfung abgelegt haben, eim

getragen bleiben , sofern sie vor dem 1 . Januar 1900 geb^ e

sind oder bis zum 31 . Dezember 1939 die Meisterprüfung besta^
den haben . Wie sich die Einführung des Vefähigungsnachwcil
auf die Vestandsbewegung des Handwerks auswirkte , erken

man daraus , daß bis zum 1 . Oktober 1937 insgesamt 74 335 ^
triebe abgegangen sind . Damit wird einerseits eine dem

Sicherung des Lebensraumes der einzelnen Handwerksbetne
gegeben, andererseits kommt eine Abwanderung von
kern in Facharbeiterstellen wiederum der Industrie und ^

Baugewerbe zugute .
»

Aevztl. Sottttiagsdieuft ttr Vrrvlaö
Pfingstsonntag : Dr. Birnmeyer .

Pfingstmontag : Dr. Helming ,
falls der Hausarzt nicht erreichbar ist.

« oyrria- Sdkerrft dev ÄpotbekB
Pfingstsonntag und Pfingstmontag : Hirsch-Apotheke.
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